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Der leichten Verſtändlichkei ird nicht ſelten die ſprachliche nhei und
Richtigkeit zum er gebracht. Ußer den im Moraliſtenlatein ſchon eingebür⸗
gerten Barbarismen wie Iiceitas U. dgl. man auch auf neue, die nicht
gerade notwendig Aren Andere grammatiſche und graphiſch erſehen

auf echnung der mangelhaften Korrektur allen und werden ſamt einigen
ſonſtigen Druckfehlern bei uflagen tilgen ſein .

Mit Recht hält der erfaſſer der Schreibart Synderesis eſt. übrigens
be Hieronymus d. weder Synderesis noch Synteresis, ondern

ονειν⁰ie. Weil aber die mittelalterlichen Abſchreiber mit den griechiſchen Buch⸗
ſtaben gar unbeholfen umgingen, iſt aus gονειννο⁰ιe ſchließlich Synderesis
geworden. Der Nachweis nde ſich den von Koch angeführten Stellen
Synderesis und conseientia edeuten alſo etymologi ＋ Die
Form οννάνρνον (Svνregνte) int bei Hieronymus erſt von Erasmus eingeſetzt
zu ſein und war den Scholaſtikern unbekannt, hat alſo kein Daſeinsrecht.

Gezwungen cheint e Auffaſſung, die zwei Kardinaltugenden arkmu und
Mäßigkeit hätten ihren Sitz Im ſinnlichen Begehrungsvermögen (subiectum
Virtutis fortitudinis St appetitus irascibilis, II 473) Die Redeweiſe cheint
auch nicht vom Thomas herzurühren, obwohl ＋* die Tugenden mit den ge⸗
nannten Leidenſchaften in Verbindung etzt

an Meinungsverſchiedenheiten Unter den Moraliſten gehen übrigens,
wie Prümmer an mehreren Stellen betont, nicht über Wortſtreite hinaus.
ies dürfte zuweilen ſe da utreffen, wo er andern achgenoſſen Kritik
übt; doch geſch das immer ohne verletzende Form.

Auf die veränderten Zeitverhältniſſe unſerer Tage und die daraus folgende
Rückſichtnahme bei der ſittlichen Beurteilung iſt mehrfach bei Zins und
ucher, beim Arbeitsvertrag, der ſozialen Frage) gut hingewieſen. Ußerdem
ſind da und dort Urze unke für das praktiſche Leben aſzetiſche und ſeelſorger⸗
liche edanken eingeſtreut, den erfahrenen und klugen Lehrer und Seelen⸗

erraten. Das Buch ird ſeinen Weg machen.
ia Reichmann

Tiefer und treuer. riften zur religiöſen Verinnerlichung und Erneue⸗
rung vbon ranz Weiß, Sta  farrer 2 aunde mit uchſchmu von
Kunſtmaler Wilhelm S o mmer. 8 and Der katholiſche Glaube
als eligion der Innerlichkeit. 91) II Band eſu unter Uns. (80)
III Band Kirche und Kirchlichkei (87) and Verdemütigung und
Verſöhnung i der ei and elebung und Beſeligung m
der Kommunion. (87) VI Band Jeſu Leiden und unſere Leiden.

In gehören Formen wie fuleivi (I IV), Isidorus de Sevilla 169,
Cf. HW1 Hispalensis), vigesies ( 234), caeserit (II 119), tatuta emanata
(I 201), homo Civilizatus (II 244)), abluit faciem Suanl COolore virido
(III 10), (purifieatorium) Canhape (III 207 209) regn germanico
(II 16) Are imperio fagen, denn es gibt Im Reich ver chiedene 8  „
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Einſiedeln 1916, enziger eder and roſ 7½.3 Vi riginal
Einband 1.20

Eine ammlung wertvoller aſzetiſcher Schrifichen hat der Stadtpfarrer bon

Zug, ra Weiß, begonnen: niedliche, ehr geſchmackvoll ausgeſtattete Büchlein,
von geringem Umfang, aber bis zum ande ＋

füllt mit warmer und eller Be
geiſterung. Der Geſamttite „Tiefer Und treuer“ Ute beim erſten Anhören

eltſam 0 aber je mehr wir Uns in teſe Büchlein hineinleſen, ſo
ſelbſtverſtändlicher *  ein Uns Und dann ru eTL auch das rogramm
und Ziel, den Ton und Gehalt dieſer ammlung aufs aus: ſie will ein
tefere faſſen der chriſtlichen Glaubenswelt vermitteln; beſonders die Perſon
des Gottmenſchen und ihr Fortleben in der Euchariſtie und in der ſoll
von der erfläche eines und tatenloſen iſſens hineingeführt werden in
die iefe eines lebendigen Glaubensgeiſtes Und treuer! „Treuer zu riſtus,
treuer ſeiner Nähe, reuere Ufnahme und Wiedergabe ſeines Lebens Und

reuere Verſtehen und Verwerten ſeiner Leiden.“ſeiner tebe
Von der ammlung, die auf zwöl Bändchen erechne iſt, liegen ereits

echs Bändchen vor. Das erſte, „Der katholiſche Glaube als eligion der Inner  2
lichkeit“, uin drei apiteln den „Begri den „Beweis“ und die „Be⸗
währung“ der Innerlichkeit In die itte einer rechten innerlichen Frömmig⸗
keit ird da die 7  ankende Gottesliebe“ gerückt; ſie iſt „der Beweis der
Innerli  Eel ＋ und die Ausführungen des Verfaſſers ſind da von beſonderer Be⸗
deutung Denn gerade der modernen „Religioſität iſt der Begriff und die
übung der dankbaren lebe abhanden gekommen. Von dieſem angel rühren
ihre großen Schwierigkeiten her, beſonders gegenüber dem chriſtlichen Gottes⸗
begriff, ihre und ihre inneren derſprüche

Das zweite Bändchen „Jeſus Unter uns“, gleichfalls eine der ber
hängnisvollſten Schwächen der Moderne: daß ihr Chriſtus nicht mehr edeute
als eine geſchi Perſönlichkeit, die vor langer Zeit ein ſchönes eiſpie ge⸗
geben hat oder nicht einmal oviel! Ein innerliches Chriſtentum kann nicht
auf einem oten ſich aufbauen. riſtu iſt auch unſer Zeitgenoſſe In unſerer

ebt er, wandelt und I᷑. er als die ealſte aller Gegenwartsmächte In
ünf aApiteln behandelt Pfarrer Weiß teſe Ze

noſſenſchaft Chriſti „Jeſus
In der ir  L, in der allerheiligſten Euchariſtie, in der Familie, m
unſerer eele, un Unſerem Apoſtolate.“

Das dritte Bändchen ir und Kirchlichkeit“, ing das Le der ir
Chriſti mit einer Begeiſterung und ugleich mit einer wohltuenden Uund
Herzlichkeit, die bon einer echt prieſterlichen und geſunden Kirchlichkei Zeugnis
ablegt. Drei Kapitel enthält das Bändchen „Tiefere Erkenntnis der 1 ird
reuere Kirchlichkeit“; „Zuverſicht und Zukunft der Kirchlichkeit“; „Treue Uund
Tat der Kirchlichkeit“ iſt der ganz übernatürliche, bom reinſten Glauben
eingegebene Kirchenbegriff, der dieſen hochfliegenden Idealismus trägt, wie hier
verkündet wird Der Rationaliſt, der in der ir ni ſieht als eine
edingte und gewordene Form religiöſen Gemeinſchaftslebens, ird das ＋2

teſer
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und Treuer“ dieſes Uchlein unverſtändlich nden anches ernſte Wort wird
h  ter den Katholiken Unſerer Tage ugerufen ſo beſonders der treffenden Schil
derung der „kirchlichen Schlafkrankheit“ Trotzdem iſt auch dieſes Bändchen

vbon tröſtlichem Licht und Zuverſicht beſonders das Kapitel über die
und Zukunft der Kir  ei die „ſtets reifende Garben auf dem Felde

der 1 chaut“
Die beiden folgenden Bändchen behandeln jene zwei Sakramente die für

das chriſtliche eben die wichtigſten ſind die heilige ei und Kommunion
Beſonders für die Vertiefung und Verinnerlichung unſerer Bei  rax ird da
manches und Wort geſprochen Das ſechſte Bändchen will „mit
Maria ſchmerzhaften Roſenkranz ehen  4 Das fromme mittelalter⸗
er Betrachter die ſo unermüdlich das ittere Leiden unſeres Herrn ſich
verſenkten hellere ugen das Rätſel des eidens zu verſtehen, als wir die
wir allzuwenig mehr die heilige Paſſion verſtehen Und doch gilt auch für Uuns
oter Roſenkranz der Leiden Jeſu und einer Leiden, enn dich bete und

etra bis auf olgatha, dann finde und aſſe ich auch den weißen, wonnigen
Roſenkranz der Glorie Jeſu und meines Glückes.“

Dieſes er größere Werk des arrer Weiß ſtammt aus tiefen und
treuen Herzen, aus echt religiöſen tefe und Treue Darum ird C8 auch
von Frömmigkei die ihm verwandt iſt durch gleiche ſiefe und Treue ber⸗
tanden und ankbar gewürdigt werden

eter Lippert
Das Sühneleiden unſeres göttlichen er bon Chriſtian

Peſch Sechſte olge der Theologiſchen Zeitfragen.) ge 80⁰ (VIII
U 178) reiburg 1916 Herder

Das ittere Leiden und Sterben unſeres göttlichen Erlöſers iſt eit den agen
der Apoſtel bis eute für die riſten ein bevorzugter Gegenſtand frommer Er⸗
wägung geweſen Wir lauben 14, daß eZ die Genugtuung für die Sünden
der ganzen Welt und die Verdienſturſache aller Gnaden iſt die wir von ott
empfangen Aus dem Sühneleiden unſeres Erlöſers chöpfen die Sünder Zer
knirſchung und Hoffnung, ihm entzünden die ere  en ihre tebe und be⸗
ähigen ſie den rößten Opfern, In ihm nden die Betrübten 10 und die
Riedergebeugten riſchen Mut

Aber gerade deshalb hört der nglaube nicht auf,‚ dieſes heilbringende
Geheimnis anzuſtürmen und als Widerſpruch die geſunde Ver⸗
nun und die wahre Si  EI hinzuſtellen

haben auch einige katholiſche elehrte ſich bon rationaliſtiſchen Be⸗
hauptungen wenigſtens ſoweit anſtecken Aſſen daß ſie meinen wir ſollten dem
Leiden und Sterben des er: keinen ſo großen Wert beimeſſen, die innere

ittlichkeit ſei alles das elden und Sterben Chriſti nur Zufälliges und
Nebenſächliches; 1a, eS ſei geradezu gefährlich, zu agen Chriſtus habe die
Strafe für Unſere Sünden auf Uund uns ſo von Uunde und
Strafe befreit


